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Die Crifis in Oefterreirlx
Durch den Sturz des deutschfeindlichen Mini-

steriums Badeni ist zwar dem schweren Natio-
nalitäten- und Parteienconflict in Oesterreich die
schärfste Spihe abgebrochen worden, sonst aber
iveist die verwirrte politische Lage jenseits der
schwarz-gelben Grenzpfähle kaum eine Besserung
auf. Die neue Regierung unter dem Freiherrn
v. Gautsch muß gleich von Beginn ihrer Thätig-
keit an einen unverkennbaren Mißerfolg ver:
zeichnen, da die Verständigungsverhandlungen,
weiche Ministerpräsident v. Gautsch abwechselnd
mit der Rechten und mit der Linken des öster-
reichischen Abgeordnetenhauses pflog, vorläufig ge-
scheitert sind. Die Czechen und ihre Berbündeten
wollten auf die von den Deutschen vor Allem ge-
forderte Wiederzuriickiiahme der für Böhmen und
Mähren erlassenen Sprachenverordnungen des
Grafen Badeni durchaus nicht eingehen, auch
wegen der Zurücknahme der zur Knebelung der
deutschen Opposition bestimmten neuen parlamen-
tariirhen Geschäftsordnung, der sogenannten �lex
Falkenhayn« und des deutscherseits ebenfalls ver-
langten Rücktrittes des von Deutschen tief ver-
haßten polnischen AbgeordnetenhaussPräsidenten
v. Abrahamovicz machte die bisherige clerical-
polnischæzechischislovenische Mehrheit des Abgeord-
netenhauses Schwierigkeiten. Unter solchen Um-
ständen versprach die Fortsetzung der infolge bes
Cadinetswechsels unterbrocbenen Reichsrathssession
freilich kein ersprießliches Wirken, es stand viel-
mehr eine Wiederholung der bisherigen uner-
hörten Skandalscenen zu befürchten, der Reichs-
rath bleibt also auch noch fernerhin vertagt und
das neue Ministerium Gautsch wird demnach bis
auf Weiteres ohne Parlament regieren.

Ader dieser Nothbehelf muß doch wieder ein-
mal geordneten pariamentarischen Zuständen Plah
machen, wie solche jedoch zu erreichen seien, das
ift der Regierung des Herrn v. Gautseh noch
unklar. Sie hat zwar durch das halbamtliche
Wiener »Fremdenblatt« erklären lassen, daß sie
beabsichtigy die Vssfsp «» »« T «&#39; », mit
den beiden einander feindlich gegenüberstehenden
Parlamentsflügeln im geeigneten Augenblicke wieder
aufzunehmen, und das veröffentlichte Conimuniqus
der Linken, welches die Geneigtheit der Deutschen
zu ferneren Unterhandlungen ausspricht, kommt
ja der geäußerten Regierungsadsicht sogar entgegen.
Wie soll aber die Formel für eine Verständigung
zwischen Deutschen unb Czechen �- und hierin
liegt doch der Jpringende Punkt« in der ge-
sammten gegenwärtigen Crisis in Oesterreich �
gefunden werden- wenn beide Nationalitäten in
Ihm! TUschUUUUgEU M! ichroff gegenüberstehen?
Die Czechen wollen von dem ihnen durch die
Sprachenverordnungen Badenks so voreilig ge-
machten wichtigen Zugeständnisse der Doppel-
sprachigkeit der Beamten in ganz Böhmen durch-
aus nicht abgehen, während sich die Deutschen
ebenso entschieden gegen diese prinzipielle Maß-
regel stemmeiy und mit vollem Recht». denn die-
selbe würde über kurz oder lang zur völligen

Auslieferung des Deiitschthums in Böhmen an
seine czechischen Feinde führen. Nun könnte ja
das Ministerium Gautsch aus eigener Machtvoik
kommenheit die erlassenen Sprachenverordnungen
wieder aufheben, denn dieselben besihen bekanntiich
keinen gesetzlichen Boden, ein solches Vorgehen
der neuen Regierung würde indessen im ezechischen
Lager zweifellos eine neue und noch gefährlichere
 Erregung hernorrufen, als sie sich durch die Prager
Straßenunruhen anläßlich des Sturzes des Cabinets
Badeni bekundete. Um dem widerborstigen Czechew
thuin den Daumen fest aufs Auge zu drücken,
dazu ist jedoch Herr v. Gautsch entschieden nicht
der Mann; so wird er�s denn auf�s Neue mit
dem Parlamentiren nach der deutschen wie nach
der anderen Seite hin versuchen, zumal ja die
Zeit drängt, das Ausgleichsprovisoriuxn mit Ungarn
unter Dach und Fach zu bringen. Ob Herr
v. Gautsch mit diesen seinen Bemühungen schließ-
lich den erwünschten Erftig haben wird, dies er-
scheint freilich schon jetzt höchst zweifelhaft, und
so dürfte am Ende auch das Ministerium Gautsch
an jener Klippe für eine gedeihliche Fortentwicke-
lung dcr Verhältnisse in Oenerreich scheitern,
welche die seit den Zeiten des Taaffeschen ,,Ver-
söhnungsregimes« begonnene Verfolgung und
Unterdrückung des Deutschthums darstellt.

Politische Ueber-ficht.
Deutfches Reich.

Am bevorstehenden Mittwoch erfolgt von Kiel
aus die Adfahrt der beiden zur weiteren Ver-
stärkung des deutschen Geschwaders in den
ostasiatischen Gewässern bestimmten Kreuzer »Deut-
schland« und »Gefion« nach ihrem fernen Be-
stiinmungsvrt; an Bord der ,,Deutschland« wird
bekanntlich auch Contreadmiral Prinz Heinrich
von Preußen, der Chef der neugebildeten zweiten
Kreuzerdivifion für China, die neben den beiden
genannten itriegsschisfen noch den bereits seinem
ostasiatischen Ziele zueilenden Kreuzer �Raiierin
August« umfaßt, die Reise nach Ostafien antreten.
Zugleich geht in diesen Tagen von Wilhelm»
hafen aus die ca. 1400 Mann � ausschließlich
der Dffcziere � starke Truppenadtheilung von
Marine-Jnfanteristen, MatrosewArtilleristen und
Kriegsfreiivilligeii des Landheeres an Bord zweier
Lioyddampfer ad, die zur Verstärkung der deut-
schen Landungstruppen in der KiautschawBucht
dienen soll. Jn beiden Maßnahmen, in der
Bildung eines besonderen zweiten Geschwadets
für Dfta�en, unb in ber Absendung eines außer-
ordentlichen Ilufgebots an Marinetruppem be-
kundet sich der feste Entschluß der Reichsregierung
den entstandenen Streitfall mit China mit aller
Energie durchzuführen und selbst vor einem mög-
lichen feindlichen Zusammenstoß mit Streitkräften
des ostasiatischen Landcoiosses nicht zurückzuschrecken
Die Reichsregierung darf sich in diesem ihren
entschlosseneii Auftreten gegenüber China der
unbedingten Zustimmung aller Volkskreise in
Deutschiand, denen die kräftige Wahrung der
deutschen Jnteressen wie der Ehre des deutschen

Ansehens und des deutschen Namens im Aus-
lande am Herzen liegt, für versichert halten,
und so geleiten denn im Geiste die herzlichsten
Wünsche aller wahren Vateriandsfreunde die nach
dem fernen Osten bestimmten Deutschen Geefireits
kräfte bei ihrer herangenahten langen Reise über
den Ozean. Kaiser Wilhelm selbst gedenkt bei
der Absahrt der Marineverstärkungen nach China
in Riel wie in Wilhelmshaven zugegen zu ein,
wodurch jenes bedeutsame Ereigniß noch seine
besondere Weihe erhält.

Die Mariae-Vorlage im Reichstage ist nach
ihrer ersten Lesung der Budgetcommission über-
wiesen worden, womit die Marinefrage für das
öffentliche Jnteresse einstweilen wieder mehr in
den Hintergrund tritt. Jnwieweit die Verhand-
lungen in der Commission vielleicht zu einer
vollen Verständigung zwischen Regierung und
Reichstag über die bezweckte Fiottenverstärkung
führen werden, dies muß natürlich noch dahin-
gestellt bleiben; immerhin gelten die Aussichten in
dieser Richtung ziemlich allgemein als keine un-
günstigen, in Hinblick auf die bekannte Reichs-
tagsrede des Centrumsführers Dr. Lieber, so
daß die Lösung der Flottenfrage vermuthlich ohne
heraufbeschivörung eines ernsten Conflicts zwischen
den verbündeten Regierungen und der Volksver-
tretung gelingt.

Der Marinedebatte folgt im Reichstage zu-
nächst eine ,,Vetroleumdiscussion« nach. Dieselbe
wurde von Natioiiailiberaber Seite eingebrachte
anfrage veranlaßt, welche Maßnahmen die ver-
bündeten Regierungen zur Bekämpfung der auf
Monopolisirung des deutschen Peiroleumshandels
gerichteten Bestrebungen der amerikanischen Dil
Standard Company zu ergreifen gedächten. Noch
gegen Schluß der Donnerstagssitzung hatte Abg.
Bassermann die Jnterpellation begründet und
hierbei namentlich auf das in verschiedener Be-
ziehung bedenkliche Treiben der Oil Stand-
ard Company hingewiesen. Jn seiner dann er-
folgten Grwiederung hatte der Staatssecretär
Graf Posadowsky die Schwierigkeiten eines Ein«
greifens der Regierung in dieser ganzen Frage
beleuchtet, besonders versprach sich der Regie-
rungsvertreter nichts von einem Verbot des Pe-
troleumsrartells für Deutschland. Doch schlug
er verschiedene andere Maßnahmen zur Bekäm-
pfung des Mißbrauches der Macht des amerika-
nischen Petroleumsringes vor und versicherte schließ-
lich, die Reichsregierung werde die Sache lange
im Auge behalten. Jn der am Freitag stattge-
fundenen Besprechung der Jnterpellation drückte
Abg. Dr. Barth  freis. Vereinig.! seine Meinung
dahin aus, daß die Oil Standard Company lange
nicht so schlimm sei, als ihr Ruf, und warnte er vor
jedem staatlichen Vorgehen gegen das Oel-Cartell,
in ähnlicher Weise äußerten sich im ferneren Ver-
laufe die Abgeordneten Spahn  Centr.!, Fischbech
 freis. VolkspJ und Schippel  foz.-dem.! dagegen
wies Abg. Dr. Hahn  Bund. der Landwirthe!
auf das Gefährliche des angestrebten Welt-Ma-
iiopols für Petroleum hin und verlangte ener-



glslhe Maßnahmen gegen die geschäftlichen Prak-
tiken, der Dil Standard Company; auf einen
ähnlichen Standpunkt stellte sich Abg. Freiherr
Heyl v. Herrnsheim, er forderte im speziellen
Differenzirung des Petroleumzolles Graf Posa-
dowskp griff nochmals in die Verhandlung ein
und hob die verschiedenen Begi·insligungen hervor,
welche der Einfuhr russisrhen Petroleums nach
Deutschland schon theis zugestanden worden seien,
theils noch in&#39;s Werk gesetzt werden würden.
Nach Schluß dieser »Petroleumdebatte« begann
noch am Freitag die erste Bluts-Lesung, die
durch eine längere Rede sinanzpoiitischer Natur
des neuen Reichsschaßsekretärs Freiherr v. Thielei
mann eingeleitet wurde; aus ihr ist die Mit-
theilung hervorzuheben, daß das» laufende Etatsi
jahr 1897 für die Reichskasse einen voraussichts
lichen Ueberschiiß von ca. 20 Millionen Mark
abwerfen wird. Die Etatslesung beschäftigt dann
den Reichstag am Sonnabend und die nächstfol-
genden Sißungstage über ausschließlich.

Stiel, 9. Dezember. Die Erbprinzessin Char-
lotte von Sadifen-Meiningen traf heute Nati-
mittag zum Besuche des Bringen und der Eliten:
zessin Heinrich hier ein und wurde von dem
Prinzenpaare sowie dem Prinzen Waldemar am
Bahnhofe empfangen. _

Kiel, 11. Dezember. Die städtischen Be-
hörden befchloffen, dem nach China ausgehenden
Truppentheil der hiesiegen Garnison beim Abschied
in geeigneter Weise die Sympstdkc det Stndt
auszudrücken. Der Kaiser beabsichtigt, den Prinzen
Heinrich an Bord der »Deutsehland« bis Eilends-
burg das Geleit zu geben.

betreuen-Ungarn.
Die Partei des verfafsungstreuen Großgrund-

besißers in Desterreich hat ein Rundtchreiben an
die Wähierschaft erlassen. Jn denselben ivitd
die Stellung des Tlubs der verfaisungstreuen
Großgrundbefißer des Abgeordnetenhauses zu der
politisclyparlamentarischen Crisis beleuchtet und
die Ergreifung nachdrücklicher Regierungsmaß-
regeln zum Schuhe der deutschen Bevölkerung
Böhmens und zur Wiederherstellung parlamen-
tarischer und verfassungsmäßig« Zustände geist-
dert. � Jn Pola erfolgte am Freitag Statik
mittag die Beiseßung der Leiche des Admirale
v. Sterneck in Anwesenheit des Erzherzogs Karl
Stephan.

Wien, 11. Dezember. Die Mehrzahl der
Abgeordneten ist abgereist. Die Feststellung der
Quote durch die Krone wird für die nächste Woche
erwartet, worauf dann die Scblußsißung bei
Delegationen, wahrscheinlich vor Weihnachten er-
folgen soll. � Die Parteien des Wiener Reichs-
rothes haben vor ihrem Abgang in die unfrei-
willigen VarianicptsFerien Knndgebungen an die
Wählerschaft gerichtet.

Prag, 9. Dezember. Das Eorpscominando
hat dem Staatsanwalt die Anzeige erstattet, daß
am l. b. Mts. eine Patrouille des 7. Dragoiieri
Regiments aus dem Fenster eines Hailses am
Altstädter Ring mit siedendeln Wnsser begvsseli
wurde. --- Kaiser Franz Josef spendete 1500
Gulden für die. bei den jüngsten Straßenunruben
in Prag verwundeten Unterofstciere unb Mann-
schonen. � Hier fanden in Folge eines Wort-
wechsels über die hiesiegen Unruhen zwei Duelle
zwischen einem deutschen Studenten utid einein
tsclseclllschen Reserveoisicier und einem deutschen
Kaufmann und einem tscheclsischen Studenten statt.
Beide end-ten mit der Verwundung der tschechischen
Duellanten.

Gablonz, 10. Dezember. Die Stadtvcr-
ordnetesssVersammlung beschloß, dahin vorstcllig
zu werden, daß daidmöglistlst von den deutschen
Stadien Böhmcns eine zur Hauptstadt Deutfch-
Böhmens bestimmt werde, weil eine Zweitheil ing
Böhmens unbedingt nothwendig sei.

Baltanhalblnseh
Die Kraft des neuen Aibanefenaufstandes

Meint bereits wieder gebrochen zu sein. Riza
Bei!, das Oberhaupt der unzusriedenen Arnnuten,
wie man die mohamedanischen Albanesen zum
Unterschied von ihren christlichen Statnmesge-
nassen nennt, hatsich nach längeren Verhandlungen
der Pforte wieder unterworfen. Nur will er im

Lande bleiben und nicht nach Constantinopel
gehen, wie dies die Abgesandten des Sultans
gefordert hatten. Die Gerüchte über ein angeb-
liches Attentat auf den Sultan, über armenische
Drohbriefe an hohe türkische Würdenträger, über
neue Unruhen in Armenien u. s. w. follen un-
begründet fein. Die Zeitungsmeldung, der Fürst
von Montenegro habe ben Cabineten mittgetheiit,
Montenegro werbe infolge bes Albanesenaufstam
des an seinen Grenzen gewisse Sicherheitsmaß-
regeln treffen mlissen, wird von Cettinje aus als
erfunden bezeichnet. 

England.
Der englische Schaßkaiizler hielt in Bristol

eine Rede. Jn derselben versuchte er, iiachzu-
weisen, daß Rußland gar keine Absichten auf
Jndien hege, er forderte aber, daß England seine
Rechte im Auslande manchmal selbst auf die Ge-
fahr eines Krieges hin wahren müffe. Sollte
dies eine Anspielung auf die französischænglischen
Verwickelungen in Westafrika sein. Wegen der
lehteren hatte übrigens der französische Bot-
schafter in Lodon, de Courzel, am Freitag Unter-
redungen mit dem Coionialminister Gamberlain
und mit dem Premierminister Lord Salisbury.

Amerika.
Jn Rio de Jeneiro soll sich die politische

Lage wieder bessern.
Jndien.

Die Engländer wollen fegt auch eine Expe-
dition gegen die Utman Khel ausfenden, welcher
nordinbische Grenzftamm ebenfalls Aufstandsgeliiste
gegen die englische Herrschaft zeigt.

Lokal es.
?? Namslau, 13. Dezember.  Pesi-alozzi-

Verein.! Aus der Provinzialkasse des schlesisrhen
Pestalozzivereins erhalten auch in diesem Jahre
18 Wittwen verstorbener Mitglieder des Zweig-
Vereins Namslau�Brieg eine Dividende von
je 23 M.; im Ganzen kommen also 414 M.
zur Vertheilung.

=  Viehzähliing.! Die Viehzähiung am
1. Dezember cr. hat ergeben, daß in hiesiger
Stadt in 462 viehbesissenden Haushaltungen vor-
haiiden waren; 502 Pferde  lncl. hliliiitairpferdcs
363 Stück Rinovleh, 4 Same, 368 Schweine,
78 Ziegen, 746 Gänse, 88  Enten und 1721 Hühner.

-  Die wilden Kaiiincheii! haben in dem
Stadtpark sehr überhand genommen, wie das die
zahlreichen Löcher und Gänge zeigen, die sie in die
Erd· gemacht haben. Herrn Rentier Wandrer!- dem
Pächter del Stadtpartjagm ist es in den legten
Tagen gelungen, niii Hilfe ziveier � Brettchen einig«
20 Kaninchen zu erlegen.

-�n  Theater.! Am Freitag ging der
vieractige Schioank von Fr. uiid P. von Schön:
thaii: Der Raub der Sabinerinnen über
die Bretter. Wir können die Vorstellung loben.
Jhren Zweck, aufs aligenihlnste zu unterhalten
und Heiterkeit zu erwecken, hat sie voll und ganz
erreicht. Nicht nur bei jedein Actschlussh sondern
selbst bei offener Scene brach das Publikum til
lauten Beifall aus. Die Hauptrolleii hatten in
den Herren Haeser und Franz Relndel die denk-
bar besten Vertreter. Ersterer gab sehr ergößlias
deit redseligen, gescbwätzigen Theater-Director
 Emanuel Strick, einen sehr zweifelhaften Künstler,
und lehierer den Professor Martin Gollivitz, der
ein ebenso großer Pantrffetheld wie Gelehrter
ist. Beide verstanden ganz besonders ziverchfell
erschütiernd zu wirken in der Brette, in der der
Schmerz über das Fiasko, welches die ,,Künstler-
schaut« des Directvrs Striese mit der Ausführung
des Professor Gollivihsschen Glücks: »Der Rtub
der Sabinertiinen« gemacht hat, zum Ausdruck
gebracht wird. Gollwitfs Frau stellte Frau
Director Ritter trefflich dar. Das entschiedene
Auftreten gegen ihren Mann gelang ihr in Toll
und Geste besonders naturgetreu. zßauia, deren
Tochter, die gegen ihren Vater aufrichtiges Mit:
leid zeigte, wurde anetkennensweclh durch Fr. Jda
Ritter-Ward! oertorpert. Auch die übrigen
Rollen wurden sämltitllch recht gut gegeben.
Schließlich sei noch der Regle des Herrn Moritz
Ritter Lob gespendet. � Ein ,,kleines Publikum«
füllte gestern, Sonntag, Iiachltiittag den Grimm:

schen Saal, hatte doch Herr Director Ritter, um
den Kindern wieder eine Freude zu bereiten, die
Ausführung des Weihnachtslnärchenm »Der
Struwelpeter« von Braun veranstaltet. Mit
größter Spannung sahen die Kinder dem Augen-
blick entgegen, wo der Vorhang sich heben werbe,
unb wie electrisirend durchzuckte es die fröhliche,
sumniende Schaar um uns herum, als das erste
Glockenzeichen ertönte. Ein Jedes wollte nun auch
Alles gut sehen; da strecklen denn die einen ihre
Hälse aus, andere standen auf oder bestiegen die
Bänke, und bald war einer großen Stille dem
Stiminengewirr gewichen. Der Jnhalt des
Märchens, die lebendige Handlitng und die zum
Theil farbenreichen Koslüiiie versehlten nicht, auf
die kleinen Zuschauerdeinen mächtigen Reiz aus-
zuüben. Das meiste Jnteresse erweckten bei
ihnen sicher der Struwelpeter mit seinen vielen
Drollericn, sowie die mit einem duftigen Ge-
wande angethnne Weihnachtsfee und der ab-
srheulich aussehende »schwarze Teufel« mit seinen
langen rothen Ohren. Am Schluß zeigte die
Bühne im Rothlicht ein lebendes Bild: »Die
Weihnachtsfee.« Die Göttin, neben einem
schön geschmücktem hellstrahlenden Christbaum
thronend, sprach einen Segenswunsch aus über
den brav und folgsam gewordenen Struwelpeter.
der mit seinen Gescbwistern vor dem Weihnachts-
baum kniete. Nachdem die Fee geendet, sangen
Alle die erste Strophe von �Stille Nacht, heilige
Nacht« � Jtn Anschluß an die Vorstellung er-
folgte die Gratisverloosung einer großen Zahl
verschiedener Gegenstände, so daß also viele der
Kinder eine doppelte Freude hatten. � Der
gestrige Sonntag Abend brachte die große Operettens
passe: »Die schöne Ungarin« von Manstädt
und Weiter. Das Haus war gut befetzt. Und
alle die Vielen, die ins Theater gekommen
waren, hatten ihr Erscheinen sicherlich nicht
bereut. Aufmerksam folgten sie der Vor«
stellung und spendeten den Darstellern für
ihr frisches, flottes Spiel wiederholt stürmt-
fchen Beifall. Die Titelrolle erfreute sich in der
Blseßung des Fr. Minna Bengen einer in jeder
Beziehung trefflichen Durchführung. Den Colonials
lvaarenhändlcr Miesebeck gab mit zündender Komik
und sprudelndeni Humor Herr Fritz Reindel; ihm
iviirdig zur Seite zu stellen ist der Commissionär
Waizebock, ein Geizhals und Wucherer erster
Größe, den Herr Franz eiieindel barsteilte. Den
Berliner Schusterjungeii coplrte naturgetreu Herr
Morris Ritter; seine srhiagfertigen Antworten und
Witze wurden herzlich beiacht Die Rolle des
Gesangolehrers und Componiten Triller spielte
recht ivirtiiiisvoll Herr FrenzeL Der Bankier
Schröder des Herrn Häser war, wie ivir das von
dicseni Künstler ja gewöhnt sind, vorzüglich, und
Lllli, seine Toitster, einen niedlichen, verliebten
Backfisäw gab allerliebft Fr. Jda Ritter-Wand.
Von den übrigen Mitwirkenden seien namentlich
die Damen Ottiiie Ritter, Jennh Hilpert und
Martha Schratnnh sowie die Herren Roderich
und Stöik mit summarischer Anerkennung gedacht.
auch ihre Leistungen waren durchweg fein durch-
dacht und abgerundet. Die eingeschalteten Coupiets,
nach Text und Melodie gleich ansprechetlkh wüten
gut eingeübt unb ge�elen einige von ihnen in
hoheiii Grade. Mit fchier nicht endenwollendem
Applaus wurde die von Herrn Häser vorgetragene
Schlußstrophe aufgenommen, die auf den Theater-
besucb Bezug nahm, indem in ihr darauf hinge:
wiefen wurbe, daß so Mancher rechts und liilks
am Theater vorbeigehe. anstatt schnurstracks in
dasselbe hinein. Vielleicbt beherzigen alle die-
jenigen dieie Worte, die fich bis seht noch nicht
in Thaliens Tempel eingefunden haben, und suchen
es troß des nahenden Festes und der damit ver-
bundenen Arbeit, doch einmal mögiich zu niadien,
bem Theater einen Besuch abzustttten.

�n  Benefizvorstellung.! Wie die
Direction angezeigt,  s. Jnserat!! findet morgen,
Dienstag, den 14. d. Mts., die Benefizvor-
stellung für den Regisseur und ersten Liebhaber
Herrn Maria Ritter statt. Zur Atlfführung
gelangt die ausgezeichnete LustspielsNovität,
»Gewagte Mittel« von Francois Stahl-
welche am Wallnertheater in Berlin mit großem



Erfolge wiederholt in Scene gegangen ist. Wer
Herrn Ritter während seines kurzen Hierseins als
Regisseur und darstellenden Künstler beobachtete,
wird gefunden haben, daß er zu den ersten Kräften
des Ensembles gehört, und ihm gewiß für seine
Mühe und sein vorzügliches Spiel, durch welches
er stets bei seinem Auftreten die Besucher erfreute,
ein recht volles Haus wünschen, damit auch er
sich einmal recht freuen kann. Daß der
Herr Benesiziant zu seinem Ehrenabend bezüglich
der Jnscenirung und des Einstudirens des ge-
wählten Stückes alles aufbieten wird, können wir
mit Bestimmtheit voraussagen. So wiederholen
wir den Wunsch: »Möge der pflichtreue,
tüchtige und fleißigeRegisseur und Schau-
spieler durch ein recht volles Haus be-
lohnt werben!"

� Der Umzug des Gefindes hat diesmal
am Freitag den 31. December zu erfolgen, denn
nach § 42 der Gefindeordnung muß, wenn der Ab:
ziehiag auf einen Sonn- oder Festtag fällt, das
Gesinde den nächsten Werktag vorher anziehen.
Diese Vorschrift gilt auch für das ländliche Gesinde.

Prvviuzielleä
� Am Sonnabend, dem 18. Dezember dieses

Jahres, findet im Rathhause in Breslau eine
Verbands-Vorstandssitzung des Schlesifchen Spar-
kassen-Verbandes statt.

Breslau, 10. Dezember. Jm Monat Ja-
nuar wird das hundertjährige Bestehen des hies.
Stadttheaters gefeiert werden. Am 17. Januar
1798 ist die Gründung des Theateraetienvereins
vollzogen worden, welcher das Breslauer Theater
zu einer ständigen Bühne umgewandelt und ihm
die Bedeutung eines deutschen Natlonattheaters
gegeben hat. Die Erinnerung an dieses denk-
würdige Ereigniß soll durch eine Matinee am
Sonntag den 16. Januar vor geladenen Gästen,
sowie durch drei öffentliche Festvorstellungen Mon-
tag den 17., Dienstag den 18. und Mittwoch
d. 19. Januar wachgerufen werden. Am 24. Ja-
nuar wird der 100. Geburtstag Carl v. Holtei�s
gefeiert werden.

Breslau, 9. Dezember. Der Eircus Renz
hat heute hier feine leßte Vorstellung gegeben
und ist nach derselben um 12 Uhr Nachts ver-
mittelst Extrazuges nach Wien übergesiedelt. Von
Wien reist der Circus voraussichtlich nach Köln
und von da nach Amsterdam.

Lubiiniß, 10. Dezember. Jm Strzebiner
Walde bei Koschentin wurde am Donnerstag die
seit October b. Js. vermißte Auszüglerfrau Fran-
ziska Kawa ais Leiche gefunden. Die Kawa ist
von ihrem Schwiegersohn ermordet unb die Leiche
dann versteckt worden. Der Schwiegersohm Stellen-
besitzer Johann Gambusrh aus Strzebin, ist seit
einem Monat verhaftet und befindet sich in Oppeln
in Untersuehungshafh Seine Frau ist der Mit-
thäterschasi verdächtig. Dieselbe gestand, wie der
«Obttichl- Anz.«, daß ihr Mann die Schwieger-
mutter vor zwei Monaten ermordet und darauf
die Leiche der Ermordeten in den benachbarten
Wald auf seinen Schultern geschleppt habe. Nach
einem Zeitraum von einer halben dis dreiviertel
Stunden sei dann·ihr Mann zurückgekehrt. Es
wurde nunmehr der Wald nochmais abgesucht
und gestern fand man am Waldrande die Ver-
mißte unter Moos verschont.

Nosenberg  Oberschl.!, 10. Dezbr. Gestern
früh wurde, wie der ,,Oberfchl. Anz.« berichtet,
auf dem Wege zwischen Klein-Lassowitz und Gru-
nowitz der Bauerguts- und Gasthausbesiger Thomas
Mtsku AUS Klcin-Lassowiß, aus einer Kopfwunde
blutend, aufgefunden. Er wurde nach seiner
Wohnung geschafft, wo er bald starb. Als Thäter
beaeicbnete er drei ihm unbekannte Männer, die
ihn verfolgt und sodann nach ihm geschossen hätten.

Steinau, 9. Dezember. Nachdem der
Stadtrath, Baumeister Arndt sen. heute Nach-
mittag in der Stadtverordneten-Versammlung zu
einer den Stadtwaid betreffenden Sache das
Wort ergriffen, brach derselbe, wie, de: »Ndschl.
Anz.« berichtet, plötzlich in Folge Herzschlages
nach einigen Worten todt zusammen. Der Ver-
storbene, allbeiiebt in der Bürgerschaft, sollte

morgen, am 10. Dezember, sein 70. Lebensjahr
vollenden.

� [Ein Kurort unter dem Hammer.]
Das Bad Schwarzbach mit Schwarzbachthal im
Riesengebirge ist in der Subhastation von dem frü-
heren Besitzer H. Kleintnann für den Preis von
55 000 Mark erworben worden. Der letzte Besitzer
hat seinerzeit 135000 Mk. dafür bezahlt und in
letzter Zeit noch Verbesserungen vorgenommen.

V e r U i s d; t e s.
Posen, 9. Dezember. Ueber eine ruchlose

Kirchhossschändung wird der ,,Schles. Ztg.« aus
Pinne gemeldet: Auf dem dortigen evangel. Kirch-
hofe wurden Nachts 53 Kreuze und Denkmäler
zerbrochen und umgestürzt, so daß ein Theil des
Kirchhofes ein schreckliches Bild der Verwüstung
darbietet. Vom Thäter fehlt bisher jede Spur.
Unter der Bevölkerung herrscht naturgemäß große
Aufregung.

Laband, 7. Dezember. Ein hohes Alter
hat, nach dein ,,O. Tgbl.«, der HäuslersAuszügler
Franz Lange aus Krischau erreicht. Derselbe
zählt nach seiner eigenen Aussage 100 Jahre,
während er nach Angabe des Ortsgeistlichen noch
um einige Jahre älter ist. Der Greis erfreut
sich noch eines verhältnißmäßig guten Wohlbe-
�nbens, ift geistig noch ganz frisch und vermag
noch ohne Brille zu lesen.

�� Von der Unverschämtheit eines ,,armen
Reisenden« erzählt das »Hannov. Tgbl.« folgende
sehr charakteristische Begebenheit: Jn einem herr-
schaftlichen Hause an der Lawessiraße in Hannover
erschien am Freitag Nachmittag ein ,,armer Rei-
sender«, der um eine kleine Gabe ansprach. Die
Köchin verweigerte die gewünschte klingende Münze,
bot dem Manne aber einen Teller des soeben
fertigen Mittagseffens an, was dieser bereitwillig
annahm. Während die Herrschaften im Speise-
zimmer aßen, und die Köchin vollauf in der Küche
zu thun hatte, saß der Fremde draußen auf der
Treppe mit seinem Teller voll Gemüse und Fleisch.
Nach einer Weile wollte die Köchin nach dem
Gaste sehen unb den leeren Teller hereinholen,
doch der Fremdling war verschwunden, das Essen
dagegen noch unberührt vorhanden; neben dem
Teller aber lag ein mit Bleisiift beschriebenes
Notizbuchdlath das folgenden guten Rath enthielt:
,,Madamm, nämen sie sich ene antre Köchin,
dänn sohn Fras jiebts in die Folkskiche for 10
Fennigs ahle Dage.«

Paris, 10 Dezember. Wie oerlantet, wird
die Akademie der Wissenschaften dem Professor
Röntgen einen der bedeutendsten Preise, über den
sie verfügt, den Prix Laeaze, der 10.000 Franes
beträgt, für feine Entdeckung der xsStrahlen
verleihen.

� Frau Dreyfuß, die Gattin des Ge-
fangenen vkin der Teuseisinseh soll an Leo XIII.
ein in lateinischer Sprache abgefaßtes Schreiben
gerichtet haben, das in deutscher Uebersetzung wie
folgt wiedergegeben wird: ,,Heiligster Vater! Lucie
Eugente Dreyfus, Gemahlin des in der jüdischen
Religion gebotenen Hauptmanns Dreyfus, der im
Heere Frankreichs eine bevorzugte Stellung ein-
nahm, erbittet slehentlich die Jntervention des
Heiligen Vaters Leo XIII. in nachstehend dar-
gelegiem Falle: Alfred Dreyfuß, ein seinem Vater-
lande glühend ergebener Soldat, ist auf Grund
eines trügerischen und von einem militärischen
Gerichishofe allzu leicht angenommenen Zeugnisses
durch eigens berufene Richter zu lebenslänglicher
Verbannung mit härtester Strafausführung ver=
urtheilt worden. Ein Zweifel an dem Verschulden
Dreysus� besteht und wächst von Tag zu Tage.
Auch christliche Gemüther beginnen ernstlich zu
befürchten, daß antisemitisches Vorurtheil im
Spiele sei. Die HandschriftewSachversiändigen
haben eine merkwürdige Unsicherheit gezeigt. Die
Uebersührungsstücky Beweise und Jndicien vor
dem geheimen Gerichtshof waren unzureichend.
Nach dem strengen Urtheil wurde Niemand mehr
zu dem Elngekerkerten zugelassem der grausam
aus seiner Familie gerissen, in schrecklicher Haft
auf der Teufelsinsel ein kiägliches Leben führt.
Lueie Eugenie Dreyfus erbittet zu Ew. Heiligkeit
Füßen in Demuth das Erbarmen und das Mit-

gefühl des Vaters der katholischen Kirche. Sie
erklärt ihren Gatten für unschuldig und für das
Opfer eines richterlichen Jrrthums Da der Gatte
von den Menschen getrennt ist, zeichnet dieses
Gesuch die schmerzensvolle Gattin, die weinend
auf den Statthalter Christi blickt, wie voreinst
die Töchter Jerusalems auf Christus selbst ge-
blickt haben.«

� [Wie sieht der Hafen von Klau-
tschau aus?] Von einem Leser der persönlich
in Kiau-tschau gewesen, geht der »Wes.-Ztg.«
folgende Schilderung des Platzes zu: Seht haben
wir also Klauitsrhau genommen und werden es
denn doch wohl hoffentlich auch behalten. Es
würde nur zum Gedeihen Chinas sein, wenn der
Hafen und ein Theil der Umgegend deutsch bliebe,
denn von allen halbcivilistrten Völkern sind die
Ehinesen die unwiirdigsten und die es am aller·
wenigsten verdienen, daß ihnen die Regierung
eines Landes obliege. Von den Chtnesem die
mit  Europäern in Berührung kommen und be-
sonders von denen, die sich europäische Bildung
aneignen, was viele thun, wird dies rücksichtslos
anerkannt. Der Hafen von Kiawtschau ist meiner
Meinung und meiner Erfahrung nach einer der
schönsten und sichersten der Welt, und die klima-
tischen Verhältnisse sind derart, daß deutsche B»
amte und Kaufleute dort sich guter Gesundheit
erfreuen können, was die Hauptsache ist bei einer
überseeischen Besißung Eine Kohlenstation in
einem solchen Hafen würde den Handel, der früher
hier zu finden war, wieder zurücklocken und deutscher
Unternehmungsgeist, gestützt auf und ermuthigt
durch eine effectvolle Vertretung der deutschen
Seemacht, könnten Kiau-tschau bald zu einem ge-
fährlichen Rioalen Hongkongs machen. Jeh habe
den Hafen im Jahre 1867 besucht, als er noch
europäischen Schiffen geschlossen war. Jch befand
mich auf einem englischen Schiff, der Bark ,,Silas
Greeman« Capitän Merriles, und wir sollten
eine Ladung Kohlen von Hongkong nach dem vor
wenigen Jahren erst eröffneten Hafen Tschifu
 damals noch Fu-Tsehifu! bringen. Das Schiff
wurde leck in Folge der» schweren Stürme, denen
soir ausgesetzt waren, und da Noth kein Gebot
kennt, so beschloß der Kapitän Kiaustschau anzu-
laufen. Wir hatten einen chinesischen Kaufmann
an Bord, der unseren Dolmetscher spielte, als
wir den Mandarinen, die uns einen Besuch ab-
statteten, zu berichten hatten, was uns in den
Hafen führte. Uns wurde erlaubt, dicht unter
Land Anker zu werfen, und dort legten wir das
Schiff auf die Seite, verstopften den Leck und
segelten dann, nach vierwöchentlichem Aufenthalt,
unserem Bestimmungshafen zu. Einige Hundert
Hongkong-Thaler slossen in die Taschen der Man-
darinen und uns wurde nicht allein kein Haar
gekrümmt, sondern wir erhielten Alles, was wir
nöthig hatten, und konnten eines Tages sogar
ans Land gehen und uns das Nest ansehen. Es
war ein endloses Gewirr von engen Straßen-
schlecht oder gar nicht gepflastert, und die Ein-
wohner, die selten oder nie Europäer gesehen
hatten, folgten uns in hellen Haufen, wo wir
auch hingingen, und besahen und befühlten unsere
Hände und Arme, die ihnen wohl ausnahmsweise
stark vorkommen mochten. Es war zu damaliger
Zeit für Europäer mit großer Gefahr verbunden,
sich unbeschüßt unter Ehinesen zu tragen, besonders
waren die Hafenplähe oft von Stämmen bewohnt,
die von Profession Seeräuber waren sein Ge-
schäft, das sich vom Vater auf ben Sohn vererbte.
Wehe den armen Schtsssbrüchigem die in offenen
Booten an die unwirthbaren Küsten Ehinas ver-
schlagen wurden. Sie wurden ausgeplündert und
gemißhandelt. Wir drückten denn auch unser
Erstaunen aus über die freundliche Aufnahme,
die uns zu Theil wurde, und hörten darauf,
daß vor wenigen Wochen ein englisches Kriegs-
schiff den Hasen besucht habe, um dort Vermes-
sunges vorzunehmen, und daß zu gleicher Zeit
Schießiibungen stattgefunden hatten. Diese Schteßs
übungen, bie gegen schwimmende oder an unbe-
wohnten Pläsen des Landes aufgepflanzte Ziele
ausgeführt wurden, war aber in der That nur
Wahrnungsrufe aus den Schlünden der englischen

Fortsetzung in ber Beilage.



�Betanntmavfaung.
Die Pferde- und Rindviehzäblungdliste der Stadt Namglau pro 1897 wird vom 14. bis

28. December er. während der Akntöstuiiden in unserem Bureau zur Einsicht augliegeir Anträge
auf Bericbtigung dieser Listc können nur während der genannten Zeit bei uns gestellt werden.

Namelam den 13. December 1897. Der Magistrat Schutz.

winke-In »in in ten-Banns.
Erlaube mir, die Eröffnung ineiner dies-jährigen

Weilmachts-Ausftellung
ergebenst anzuzeigcn

Durch ganz außergewöhnlich vortheilhafte Einkäufe bin ich
in der Lage, in diesem Jahre nicht nur in l0 Und 50 Pf.-
Gegenftändety sondern auch in

besseren Spiclwaaren
in einer hier noch nicht dagewefeueti Auswahl und
zu spottbilligett Preisen offeriren zu können.

sI Sehr

große Auswahl in
Puppen.

Ludwig Siädner,
H« Ring 15. �m

I I

llnymein großes» Zager in .
Herren- und sinaben-Llnzugen, Ueberz1ehern,
Kaifermaiiteln sowie« intim: und Viukskins

fo fchnell wie möglich zu räumen, offerire dieselben
O bedeutend unter dem Selbfetoftenpreiä O

Garl Hannes.

Theater in Namslatn
Jm Theaterfaale des Herrn Grimm  SchützenhauS.! ·

I11Dienstag den l4. December cr.:
Zum Beuefiz für den Regisseur und Schaufpieler Herrn Moritz Ritter.

N« {gewagte Mittel! M«
Lustspiel in 3 Akten von Franczoio Stahl.

Zu dieser meiner BeneftkVorftcllung erlaube mir ein hochverehrted Publikum von Namslau
und Umgegend mit der Bitte um zahlreichen Befuch ergebenst einzuladen.

Hochachtungevoll
Womit; Ritter, Regisseur und Schaufpieler.

Donnerstag den 16. December cr.:

Firieg den Frauen.
Konkurrenz-Preidlustipiel in 5 Akten von Rudolf KneifeL

Preise der Plätze.
Jm Vorverkauf bei den Herren Kaufmann Werner unb Conditor Koschwltz:

Sperrsitz 1.25 M» 1. Platz 75 Pf» 2. Platz 50 Pf. Au der Abend-lasse: Sperrsitz 1,50 M.,
1. Platz 1 M» 2. �Maß 75 Pf., Stcdplatz 50 Pf» Gallcrie 30 Pf.

j, Alles Nähere die Tageszetteh j
Zu recht zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein 

Hochachtuiigsvoll
Friedrich Ritter, Theater-Director.

Verfteigerung.
Am Mittwoch den 15. d. Mts.

Nachmittag 272 Uhr
werde ich in Ilötslgoka am Vogt�schen Gasthaufe

2 lileme Cidcljsen
 l�/4 Jahr alt!

öffentlich meistbietend oerstetgerm
Wiese, Gericbtsvollzieber.

Hmanggnkrltkigkrung
Sonnabend den l8. December er.

Mittags 2 Uhr
werde ich zu Namslnu in meinem Pfandlolal

2 hachfeine Leuchter
�armig!, 1 ©tnt3ubv

verkaufen. s ch In id t�
Gerichtsvollzieher.

Mittwoch den 15. December
kommt

»Ein xiing und hratkanrrflraffe
em Wagen Hasen

zum Einzelverkauf

szuoiksniiK
IQ

innen-Verein.
Piitttvoch den l5. d. 95MG. werben

fiimsntliche auogeliehene Biicher wegen Revision
der Bibltotbek eingenommen. Nicht abgeliefert:
Bücher müßten durch Strafboten abgeholt werden.

Yer ZBil5kiotHekar. 
Unterschied.

Åicsiiioli Gelislletisiserein
Namslau.

Donnerstag den 16. d. M. Abends 8 Uhr

Generalversammlung.
Tagesordnung: ��üchtige Notlagen.

Um pünktlicheo und zahlreich« Erscheinen er-
Der Vorstand.

wizum Stuweinfmlamten
für heut, von 9 Uhr ab:

Wellfleifch und Wellwurfy
Abends: Wurftabendbroy

ladet ergebenst ein
Heinrich Freyer.

fumeWursdtlbendbrotZIO
auf Donnerstag den 16. d. Akte. ladet
freundlichft ein w« 

Brauereibefitzen
Frau� 9 Uhr: Wellwukft

Der heutigen Nummer d. Pl. liegt eine
Gkschiiftsossette her Firma Ost! Hannes-
Namslau bei, betreffend: ,,Großer Ausbu-
laut�, auf· welche hierdurch besonders aufmerksam
gemacht wird.

Oel-I ßdlaae.
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eihnacljtsJil stellten.
Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich mir meine

Wcihnakhts-Ausftcllnng
einer giitigen Beachtung bestens zu empfehlen. Dieselbe bietet eine große Auswahl
Ehristöaunv u. Yessert-Clonsituren, ZNarzipan-Gonfect,
ZtIarzipanOEorten n. -,slzerze, Yonöonieren u. gilt-tappen,
Yienenköskse in allen Größen.

Lille Harten Yfefferliuchem
Elitronatz Eøewürz und Yhorner Yiu5schnJide-Ftuchen,
Qßomßen, gxfeinpffaffer, ff. Packete, als: Hic5erstufen, Eil-Efeu,
Alaska-n, Yiromcx Ehocokadem Ylürnöergexz Ya[ecer,
Gatharinchen etc. Yes-seh. YfefferäuchewEonfect u. a. m.
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Nur alle«

Zu dem bevorfichegfxgeexzz Weibnakhts-Fefte
alle Akten Hinterhalte:
Wild» Glaccsz und Wafchledcw
Handschuhe, Reimen: mit Leder-
befatz und Kritnnter obne Lederbefatz,
Tricots und wollene Handschuhe,
Pelzhandfchuhe in Wild» Glacei
und Waschlederslleberzug für Herren
und Damen, alles zunt billigften
Preise und in größter Auswahl.

Größte Auswahl in

u got-leis. u
DainecnCorfets von 65 Pfg. an,
Tricotagen für Herren und Damen
in allen Preisen. Lederwaarem
Hofenträger. Wäsche: Ober-
hewden. ShenD5ettõ. Mancher

ten und Kragen, Berliner �gebettet, Cravatten und Schkktsh MCUchSUM- lmb CHOR«
fettssknöpfe CravattewNadeln und Preschen, alles zum billigsten Preise Und M stößt»

Auswahl. 
Paul Stanke,

Handschuhfaöriläant nnd praktischer« Zjlandagish
Ring Nr. 30 �n

Stickereien in Hofenträger, Tnrngurte sowie viele andere Sachen werden zur
Anfertigung angenommen. Handschuhe nach Wlaaß und alle Reparatnrem welche ino
�Euch schlagen, werden sauber und billig ausgeführt.
csandfchnhg welche bei mir gekauft werden, erhalten von heut ab Zieparatur nnentgettlicix

K« Honigkukheu K
von J. G. Berger-Bresluu und H. Lauterbach-Jener,

echtes Reiffer Eonfeet und echte Tkiorner ästhetisch en
NO« Waldemar Holtmann,

J&#39; Ring 6. «.

Sonntag den l9. b. M. Nachen. lfss Uhr or·
lutherischer Gotte-Dienst. Hemde» qttjischek Ychkzt

Pastor Kluge. in Ohr! i; Answiirts bri

Namslam Dienstag den 14. Dezember 1897.

l!angsayuny.
Für die wolnltlnuenden Beweise der

Theilnnzilnnne, die uns in so reichem
Maasse bei dem Hinscheiden unserer ge-
liebten Mutter, der verwittweten

Frau ljakgtiszijng Ackermannorn
zu Theil grworden sind, sagen wir hier-
durch unsern innigsten Dank.

Dt.-Marci1witz, d. 14. Dezbr. 1897.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Es wird höflichst gebeten, die Gewinne der
Bluntenlotterie abzuholem da ich ionst

annehmen muß, daß die Betreffenden darauf
verzichten, oder Lagergeld erheben muß.

Hocha nd
Je. Jarde.

Coupons-Einlösung.
Die am I. Januar |898 zahlbaren

Coupons aller Werthpapiere löse
ich bereits vom I5. d. Mts. ab
kostenfrei ein.

Auf ausländische Währung
lautende Coupons verwerthe ich
zu bestmöglichen Kursen.

E. Röhricht.

Znm Weinnaehtsfeste
empfehle ich meine

gut gepflegten Biere:

gaget-,Mcif-öclliinfatiilsier, 
vor dem Feste alle Tage
Zonen und Hatpfkuliier.

Gleichzeitig empfehle ich

echt Culmbakher
von conrad Kiessling

in Fkasctzen und Geöinden
einer gtitigen Beachtung.

hochachtungsvoll

W. Spätlich,
Brauereibefitzer.

Zur Lieferung am 23. 11111324.
d. Mtsk nimmt noch Bestellung
auf sehr schöne

Karpfen
entgegen. Pro Pfund 65 Pfg.

Ilnm. Eekerstlnrf.
Ncisfcr Confectin bekannter Giitekmpfiehlts

oschwltz�
Gonbitorei.



Sßllllll Donnerstag, den l6. lleolu. u. iolgenole �lege Ziehung der Grossen Verloosung zu Baden-Baden�
Haupt� 
tretkerMar .Hins- 30 000  inseesammt 2000 Gewinne. Ums tm 

Zu haben in allen Lotterie-Gesclliiftelr und in den dureh Plakate kenntlichen Verkaufsstellen.
Loose i 1 Mark, 11 Loose für I0 Mark  Porto und Llete 20 Pfg. extra! versendet F. A. Schrader, Hannover. Gr. Packhofetr. 29.

Meiste

Weihnachtsausstellung
ist eröffnet. Empsehle mein reichhaltiges Lager

ff. HoUigkUchcU  eigenes Fabrikat!,
· sowie

ff. eliminieren, Clijrislvaun u. Wfejfertiucijenronfert
einer geneigten Beachtuncp

Richard Nickds Gonditorei.
Wiederverkäufer erhalten Ruban.

Yak- große gieföwaaren-Cilager
U011

Rln Köni l. o - Rln«« M. Boden. K..s.,.s...:?-si.., Brei-lau, �s.�
grüne Röhrseite, parterre, I. und II. Etage,

Feste Preise! empfiehlt: Fefte Preise!
Zerrenssserzpelze . . . von 120 Markan Neuestc mode-raste Da-
Pelzreverenden sür dic mensBaretts u. Hüte v!n7,50 Mark an

Herren Geistliche-it. . . . von 85 Mark an Große Auswahl v. Damen-
Herren-Ochs u. Reise: Pclz-Garnitureu in

�Beige . . . . . . . . . von 75 Mark an Zobel und Morden
Campis-it» Hauss und New, Stank» und Jltigs

JagdsPelzröcke . . . von 30 Maria« Ntsssfen . . . . . . . . . von 15 Mark an
herremSchlafpelze . . von 36 Mark an Eievogelz Lache» Dachs« u.
Livröepelze sur Kutscher Bären-Massen . . . . . . von 12 Marien

und Diener . . . . . . . von 45 Mark an Waichbäw und Scheitelaffem
Elegante Damen-Pelz: Mussen . . . . . . . . . um 7,50 Markan

Mäntel . . . . . . . . von 50 Mark an BisacwMufsen . . . . . . . von SMark an
DatnemPelkJacken . . von 18 Marlan Jagd-Muffen . . . . . . von 4.50 Mark an
Fußkörbe . . . . . . . . von4 50 Mark an stsindereGarnituren . . von 3 Mark an
Fußsäckq lange . . . . . von 18 Markan Pelz-Tcppiche . . . . . von 7,50 Mart an
Schlitteudecken und verschiedene, Beizen-sinkst. DnuicnGshs n. Rrisc-Pelzniäiitel.

. Gleichzeitig empfehle mein reichhaiiiges Lager inodernes Herren: und DaiucwPelzbeziiiI-

. Hoffe, sowie fertiger Pelzbeziiga Ilmarbei unge- uno Rtodisrnisirinsgssn aller
Pelzgegenftändtz wenn dieselben auch nicht von mir gekauft find, wide« in niemkr
eigenen Werkstatt am billigstesi und reellsteu ones-gerührt Auesivatxitsendiiiigeii
bereitwilligst. Bei Besiellunqen von Herrenpeizeti bitte als Maus; die Nückxnbreste nnd
Aermellängm bei Damenpelzen eine Kleilektaille bei-triftigen, mo ich asszdaiin die Garantie
für gut passeud übernehme. Ausführlichesy illustr rteu Carol-Jn- io .-ie Pelz« und

Stoffs-toben versende ich gratis und freuen.
Extra-Bcftclluugeti werden innerhalb l2 Stunden prompt ausgeführt.

Ring 38. M. Boden, aikTi3iiLi»Z«i�s7-L-, Breslam Ring 38.

Zum Weihnakhtsfestk
empfehle in großer Auswahl

gut gelagerte

Cigarren

Reue Yraiinscijweiger

GemiisesEonserven 
Reue Qualle:

Compotfrjichte
emp�ehlt billiqsiE�?

g in den»versch. Ykreislagem «z - Cjgakkjlsgzk I Wtllllßlllal� HlllTlllallll.
Z. Trich. egnpt. und reif. Tiger-einen. FischcoteletteC
z· T«votspfäsguägxzxsxreiifpitzes! geräuclgkjtågnkcxchgpäkegkllzeringq
h ØYYJ Æ,7zYF-, marinirte Bfatschellfische 2c.

Schweidnitzer Schöpsbier
emp�ehltCigarremSpeciakGesei-äst-

Ring Nr. 3 neben der Apotheke. V« FZØCYFØIU

Sniolmooren,

Motgelloomooteo, 
Glas-wanken-
zlenjahcøiiarteit  in »reichi·ter Yiuswahc
außersti Billigemp t{Joseph Herein.

«J«;-T-��
Ar; Echtcn
 Yreskauer Hornans der Getreide-Brcnnerei von

Paul Glatze],
««&#39;-·«7-.--??;» izz Breslau,

« �u; in Driginaläsiterflascheii mit Korkeni
_° �e V" branb unb zwar
« «»  Welnabzug
« "««·« «««« «» 9o Pf» 110 Pf» 130 Pf» 150 Pf.i  «« In� Neai �an
WaldueeiftewKorii zu 120 Pf» 0
ji Ungextrntäskeceigiltsskorn zu 175 Pf.

0 t t o P a l t i n.

 ßmnlnoiirhntbe.

Wjinsiige Ciisfertel

s; Betfsere S
 Guinmischuije
I? zu den Z
Z billigsten Preisen
g » bei g
S JllllllS llekert. e

Schuhwaaren-Lager. 
Schiitzenstrasza

iuiscliiiha
I .1.- · «4 · 4.4 l4nnnjJiLn IJJLL

Gut
"I&#39;d I�! l J .4 1.1LLJJ

,Hiidkk nnd xliäxchrniui
·· » Zugkndiciinsten »

Quant fnr»krma»ki1s. Knaben et» Muhmen,
Gkd1tylki1nci1kr, Kontinent



IBitte für das Krankenhaus zu Name-lau.
An die Gingesessenen der Stadt und des Kreises richte ich die herzliche Bitte,»den armen

Kranken» wenn, bog Wcihnachisfest aus ihrem Schmerzenslager verbringen mussen, zu euxlrjäleinieön
Wejhnqchkgkkkgdg behilflich sein zu wollen, durch milde Beitrage an Geld, gebrauchten e ung -
stückkn u f w Jede auch noch so geringe Gabe wird mit warmen Dank angenommen werden. �-
Jin Namen der armen Kranken ergeht an alle, inildljerzigeki Gebet· ein hekzlichks »Vskgclk«s EIN«

FJFYJMFF EVEN, leitcnde Djakotiissiii des Kreiskrnnketihauses

I· Sehr schönes I
ii Ehristbauucpgsionfeck L

in Zucker, Chors-lade und Adnrzipan
Weisen-at· Holtmann.empfiehlt

Zum bevorstehenden Weihnakhisfesie
empfehle ich mein großartiges citager
Neuheiten in Christbaumschmuck,

Christbaumlikhten spnsz Parfiiinerien
Hochachtungsvoll

H�. Hnübel,
Z Heifenfa5ril-i, Ficosterskr 5.
«""""O«GO" O v" «

· «
- - O, Ihr Armen!
« i die Ihr im ersten, zweiten, dritten und vierten Clavierjahre trostlos nach wirk-

licher Musik in Euren Clavierstücken sucht, Euch kann geholfen werden.
I Man verlange gratis ein Verzeichniss von Clavierstücken von Unterzeich-

netem. In diesem �ndet man bei dem grössten Theile des Inhalts gleich Probe�
takte beigefügt, so dass jeder sofort über den Charakter und die Schwierigkeit
des Stückes im Klaren ist. Zu Geschenken sehr zu empfehlen. _ «

Gleichzeitig empfehle ich mich zur Besorgung aller gedruckten Musikahen
für alle Instrumente und auch über diese Sachen erhalten Sie Verzeichnisse gratis

J 
I

lvon Karl Pritsche, Musikalienhandlung.
»; i Leipzig.

X. 00000 00000000 .  «. « . T� « 31

Po. Gatten-Honig liussjsoheu.oi1jnes.
bei  Einnahme von 1 Pfd. 80 Pf. empfiehlt

Wal�emar Holtmann. g
Schöne ausgeleseneAepfel «
verkauft den Centner mit 25 Mark, ebeUiO
empfiehlt

Theta"
«« I?�  vorzüglich. Qualität,

ocen� Ganzes,
schönes: Blume-stahl emp�gadgillo. Valium�

F95�: B«h"h"istr«i"« Germania-Drogerie
Use» Tie-tze.

�unurienoögel,
Cfchwarz und bunt!
noch in großer Auswahl vorhanden,
um so schnell wie niöglich damit

hat zu verkaufen SBlIJIBBWBlSS.

bebeutälntiälulinerbr dem
Sclbftkoftettpreiä vctfchiedcsse Minima

sowie mehrere andere Sorten

�e: a c e n ö e r
�wir� 0. Opitz.

Fuss! ffännes.

gute Sänger, geeignet als Weihnachtsgeschenh «

Gegründet 1862. Gegründet Wes.
Gotthelf [um-ich&#39;s

Leinen- und
Versandhaus,

Friedland 70, Bez. Breslau,
fabrizirt n. versendet an Private jedes Maus
nur gediegenster und haltbarster Leiuengewebe
als Relnleinen, hnlbleinene Bettzeuge, Inletts
Drang, lInnd-, Tisch-� Tnscheih, Staub� un
�Vlschtllclner etc. in unverwiistlichen Qualitäten
zu den billigsten Preisen. Preislisten u. Quali-
tiitsproben trauen. Versand gegen Nachnahme
oder Aufgabe von Referenzen. Bei grösseren
Aufträgen und Resterpnrtien entsprechenden
Rabatt. Jeder Probe-Auftrag sichert mir
weiteres Wohlwollen zu.

Aus Dankbarkeit
und zum Wohle Magenleidender gebe ich Jeder-
mann unentgeltliche Auskunft über meine ehe-
maligen Magenbeschwerden, Schmerzen, Verdau-
ungsstörung, Appeiitmangel &c. und theile mit,
wie ich ungeachtet meines hohen Alters hiervon
befreit und gesund geworden bin.

F. Koch, königl. Förster a. D.
Pömbsem Post Nieheim  Westfalen!-

· o » f�
Ein weiser Baikfackser

ist gefunden worden. Von wem, zu erfragen in
der Exped. d. Pl.

900 und 1200 Mk. sind zum 1. Januar
1898 zu vergeben. Nähcres durch 

J. plller.

·Kri"ifiiger Knabe
. als GisendrehepLehrlfing

kann sich melden bei
C. von Elsner,

f�taichinenfabrit, Berustadt i. Seht.

Ein Haushälter
�ä QDIoscMe.

2 Stuben und Beigelaß zu vermiethen und
sofort oder später zu beziehen.

Paul Müller, Ring.

Ein möbiiries Zimmer!
ist zu vermiethetn

Wo, zu erfragen in der Exped d. VI.

Ein inöblirtes Zimmer
ist bald zu vermiethen. � Zu erfragen in der
Expedition d. VI. »

Die erste Etage in meinem Hause ist zu ver-
miethen. Robert Aber-hanc.

«» sindet sofort Stellung bei

b.

zur 
ganz zu
ei neu.
då Beilage , Für unsere Kleinen« wird neben

anderen Gaben die erie der Weihucichtsgtltktict Hit
Kiuderhiinde eröffnet. " »« s»

Probennuiiinierii fiir jedermann jederzeit "gratisund franko u beziehen vom Verlage
Berlin W., Elszholzfiraßc 19.

R. Sehnens-iß, -



Iebübemmpeeife der Stadt start-start
vom 11 be. Dezember l897.

bbdfler. Mittler. Riedrigtiei
»«- 4 »«- 4 « 4

setzen 100 Rilogr. 18 70 18 20 17 70
"Roggen - l4 80 14 30 13 80
Irrfte - 1 5 30 13 30 I 1 30
«Iafer - 13 60 13 10 12 60
Irbsen - 18 � � -� 16 �
sssrtoffein - 3 80 -� � 3 20
 - 4 40 �� � 3 80
TGrsh - 3 30 � � 2 70
�t-Iutter Cl KilogrJ 2 10 � -� 1 90

Börsenkurse 
von l1. Delember.

Deuteehe Fonds und Pfandbriefe.
Fuss. cost. Staatamleihe gVN/o 102,75s I I « «
Reeluuer Studien]. . . 3V: . 99330
Sdrlee. Lantleoh. Pfandbriefe . 3V: � 99,90

I I I 3 I
sollst. Pwr.-Eiikskasson-0diigat. 3V: · Wo»-
IaI..E?.-Bk.-Ptildr. VI. . . 4 .� 100,50Treue. tundhr. Eh. Pfdbr. IVII. IV« - 100,�
Bohlen. Boi-OL-Acu-BL-Pfdhr. V. 4 . 104,20

da. do I.u.I.I. IV« · g8«45
de. do. IV. st/r � 99,0

kanadische runde.
Osten. Gold-Beute . . . s °/� 102,50

. Silber« . . - . 4V- . 100,70
Unser. Gold- . . . s · 102,70

. Kronen » . - 4 . 99,40
JIIIIIICIIO staats-Konto . 4 . 66,80
Polnische Rundbriefe . . 4V: . 67,20
Italien. Rente . . . s · as,-
Ruin. Beute smart. . . Z · 101,�

· 1890 . 4 � 92,50
Mexikanische Anleihe vorn. . 6 � 96,00

. ran Anleihe Z - 90,40
Grieeh. sent. Gold-Rente . 4 · 27,20

D i v e r e e.
Baltische Eieenhehn-Obligut. . 4 °/o 101,40
�ohlnlenkvereine-Ant. 1. Div. . 7 . 139,40

· Bod-OrecL-Bunk-Act. . . 7 . 152,25
Linke, Wmufubrik . . 10 · 263,-Brealluer . Struseenb. . . 8 � 202,75
Groeehow. Cementfebrik · . 10&#39;/: . 221,75
Vor. Ibnigu- s. Lankahittto · . 8 · 179,-
Bnunechweiger 20 ThlL-Looee � 108,-
Koln-Iindoner da. as« · 136,70Inst· 400 Fn-Looee � 111,60
Omen. Banknoten . . � 168,80
Basische da. . . . � 216,55

Zlnlutllrruc allerln du nunm- geh rendon
Gewissen-stiehlt wich E. Röhricht.
Kanonen, den Küsiendewohgiern Respect vor der
Macht des großen britisehen Reiches einflößend.
»Der Hafen hat Plan für die halbe Handels-
marine der Welt, ist sicher und leicht zu be·
festigen. Als Handelsplaß könnte er leicht eine
Irt Niederlage wie Hongkong werden unb wenn
er nur eine große ebinesisehe Bevölkerung birgt,
wie ee gewiß der Fall sein wird, wenn sich dort
viel Handel und Wandel ansammelt, dann kann
Kiawtfchau auch ein Freihafen werden, ebenso
wie Hongkong. cin Frethafen, in dem Alles
zollfrei eingeführt werden kann, mit Ausnahme
von Spirituosen und Votum. Es find durstige
Länder-für curoplier unb die friedliche Votum-
pfeife des chinefifchsn Kulis liefert dem Staate
�enorme Summen unb madt den Raucher selber
,zum leidt zu regierenden, physisch und moralisch
steekowaiinen Merifehem Darin brauchen wir die
dinefifde Regterungsweise allerdings nicht nach-
einladen.

Zorn.
Novelle von h. im: stracks.

 Schluß�! 
tslacddrvik verboten-l

�Blute, mein geliebtes Kind, ift es kein Traum?
Darf id einstmel wiederkommen und die Frage an
kSie rissen, welche id heute nod nidt auszusprechen
lege? VYI -ich, o geben Sie mir keine allzulange
Damit -«�«

�Routinen �� Sie � bald � Albrecht id
warte-mit � Gehnludt", rang es sich von Noras
Lippen; der Wagen hielt und wie ein Gedanke war
I« �um Wegen hinaus und im Schlosse oeriehwuni
des; leistenden Blickes fdaute Albrecht von Werner
der riß-gen Schleppe und, die soeben um die Ecke fegte.

,,Gute Nacht, Freund Sohlen", sagte er dann
wegt zu dem Freunde, �id muß Dich morgen in

aller Frühe sprechen, denn Du weißt: weß das
Herz voll ist, deß geht der Mund über.«

»Mein braver Albsecit Gott bilsütr Dich gab
der Hausherr zurück, gleichsalls tiefbewegt, �wir
werben alle an diefen Ball denken miissen.«

Droben aber, vor ihrem Bette, kniete lachend
und weinend das junge Mädchen, und wiederholte
immer von neuem: »Er liebt mich, der schöne, statt-
lide Oberst und � i&#39;d liebe ihn gleichfalls � ad,
du lieber Gott, schenke ihn mir doch, id will ihn
glücklich machen � ja das will id gewiß«si- lf- I

Die Zeit flog dahin, der Herbst verging und
der Winter kam; zwischen Herrn von Dahlen und
seinem alten Freunde war ein eifriger Briefwechsel
entstanden, welcher heimlich von leuchtenden Mäd-
denaugen beobachtet wurde.

Nora hatte eine große Vorliebe für den Faust
gewonnen, stundenlang konnte sie das eufgefdlogene
Buch vor sich haben und träumerisch auf jene Stelle
hinfdauen, welde einst so ihr Herz in Wonne hatte
erbeben lassen: »Könnt� ich zum Augenblick sagen
verweile bod, du bift fo fdön �"

Aber es kam anders, als sie tief im Jnnern
ihres fehnfüchtigen Herzen gehofft, als der Weih-

5 narhtsstern über der Erde ausging, lag das junge
Mädchen an einem heftigen Fieber erkrankt im Bette
und Herr ven Dahlen wußte kaum, wie er die vielen
angftvollen Briefe beantworten sollte, welche aus
der fernen Garnifonftadt des Obersten von Werner
herflogen.

Endlich, es mochte gegen Ende des Januar sein,
war die Krankheit vorüber und Nora lag zum ersten
Male, noch fdwad zwar, aber mit dem beseligenden
Gefühle des Wiedergenesenh auf der Chaifelongue
im Wohnzimmer.

Papa saß neben seinem lieben Töchterleim die
Pfeife ini Munde und in dem freundlichen Gesichte
einen halb verlegenen, halb luftigen Ausdruck; er
überlegte Augenfrheinlich, wie er Nora etwas mit-
theilen könne, was ihm auf dem Herzen lag.

,,Hm«, madte er endlich, »Kind, Du bist ja
seit kurzer Zeit so ganz anders geworden; weißt
Du auch, daß Du während des Fiebers nur immer
ein Eitat des Faust wiederholt hast? Sonderbar,
id weiß noch jemanden, welcher dasselbe mit Vor-
liebe gebraudt.�

Lange, lange fdauten fid Vate- und Tochter
an, ein ftummes Geständniß lag in Noras Blick und
endlich schlang sie beide Arme um den Hals des
alten Mannes und flüsterte in fein Ohr: »Ach Du
liebes, herziges Väterchem seid mir nur nidt böse
� ich habe Euch bod aud fehr, fehr lieb -�«

»Aber � meinen alten Albrecht doch wohl nod
etwas mehr? Kind, Kind, has: Du Dich auch ernst
geprüft unb bift Deines Herzens sicher? Mache ihn
mir nicht unglücklich, denn er liebt Dieh unfäglich.«

Und das junge Mädchen laufdte, den Kopf an
der Schulter des Vaters geborgen, dessen Worten,
wie er von dem fernen fiattliden Manne sprach und
von feiner Angst um die Geliebte; das Lächeln auf
den wieder rosig erblühten Lippen ward immer
strahlende» Thrlinen traten in die Augen Noras,
es war fass zu viel des Glücks und der Wonne
für ihr porhendes Herz!

,,Grtiße �- ihn von mir, Papa � wenn Du
wieder fdreibft.�

»Ich muß ja alle Tage regelmäßig Nachricht
geben, machmal auch zweimal«, ladte Dahlen mit
lomifdem Seufzer, »die Ungeduld, welche in dem
alten, guten Jungen steckt, ist beinah unerträglich«

,,Alt ist ·� Herr von Werner doch nicht, Papa!«
»Ja fo, ich bitte um Entschuldigung �«
Die Sonne draußen gewann immer mehr an

Kraft, der Winter mochte aud nod fo grimmig des
Nachts regieren, um Mittag schmolz fein finftres
Antliy zu einem hoffnungsvollen Lächeln, wenn er�
bie bunten Hyaeinten an den Hliufern entdeckte.

Papas Geburtstag ftand vor der Thiir und
Nara, die nun wieder fröhlich treppauf, treppab lief,
hatte mit der Mutter allerlei beimlidleiten, benn am
Abend des festlichen Tages sollten einige Gäste
kommen. Unsere junge Dame war glücklich, denn
uod immer kam am zweiten Tage ein kurzer Brief
an den Vater mit dem lieben, wohlbekannten Pofts

stempel . . . . ., und das kleine Herzihen pochte
dann gar oerrätherifd unb jagte dunkle Blutwelien
in das rofige Mädkhenantliß

Freilich, was in dem legten Briefe gestanden,
hatte Papa seinem Lieblinge nicht gesagt, sonder«
nur lächelnd der Mama einige Zeilen zu lfen ge-
geben, worauf diese ebenfalls fehr strahlend aussah
und heimlich begann � die Fremdenstube her-
zurichten.

So kam der Geburtstag heran; die helle Februar-
sonne fchien mild und friihlingsmäßig hernieder zur
Erde, Mama und Nora bauten den Geburtstagss
tifch auf, während der Papa noch in den Ställen
zum Rechten fah. Plötzlieh klang es wie Wagen-
gerassel, die Hunde schlugen an, � Nora fah
flüchtig auf.

»Wer kommt denn da gefahren?" meinte fie
gleichgültig, ,,Besuch wird bod nidt jetzt schon an-
langen?"

»Ach nein, oielleidt ift es der Doktor, welcher
nach den beiden Kneehten drüben sieht; sie haben
�d nrulid die Füße verbrannt. Jch will gleich
einmal hinausgehen, made nur bie Guirlanden fest
um den Tisch-«

Draußen stand Herr von Dahlen am Schlage
feines soeben angelangten Wagens, den er bereits
gestern Abend zur Vahnftation gesandt, und half
einem ftattlichen, hodgewadfenen Manne sich aus
Pelzen und Fußsäeken herauswinden.

»Grüß Gott, alter Junge«, sagte er jooial,
,,hlitte nie gebadt, daß Du so aufmerksam fein
und persönlich zu einem Geburtstage kommen wer-
befi! Denn Du kommst doch ganz allein zu dem
Zwecke»

Auch Frau von Dahlen begrüßte den schönen
Ofsizier innig bewegt, dann gingen beide die Treppe
hinauf, Herr von Dahlen war noch zu dem Kutscher
getreten.

»Bitte, Herr Oberst, gehen Sie indes; hier in
die Wohnstube; ich komme gleich nach.«

Die Thiir ging geräuschlos auf, aber als fegt
Sporen klirrten, blickte Nora plötzlich um sieh und
� ein Jubelruf ertönte: »Albrecht!«

Meine Nora!«
Es wurde still in dem fonnendurchschienenen

Zimmer, achtlos fiel die Guirlande zur Erde, welche
den Titel! des Vaters schmücken sollte unb das lieb-
lide Lockenköpfen lag zum erften Male au der
Brust des hohen Mannes, dem es angehörte vom
ersten Momente des Kennenlernens an!

Wie lange es gedauert, fie wußten es beide
nicht, erst als der Hausherr laut und geriiufdooll
die Thiir öffnete, richteten sie fid auf unb Herr
von Werner zog Noras Arm durch den seinen, um
den Eltern entgegenzutreten.

»Lieber Papa, hier kommt Dein Geburtstags-
gefchenk, welches ich Dir zugedacht; erlaube, daß id
Dir eine ganz allerliebste, kleine Regimentscommane
deuse oorftelle: Frau Oberst von Werner»

Larhend unb weinend lag das junge Brliutehen
bald in den, bald in jenen Armen und Herr von
Dahlen rief humoriftifch: »Hm, eigentlich find fdllsk
die Geburtstagskinder Hauptperfonen, aber bei uns
ist es heute anders! Jch armer Kerl bekomme einen
Sihwiegerfohn und oerliere das Iödterden; ob der
Gewinn im Verhöltniß zum Verlust steht!«

»O, natürlich, �Baum�, ladte Nara, sich an feinen
Arm hängend, ·,,Albrecht ist tausend Mal mehr
werth, als id thbridteß, unniitzes Mäbehen!«

»Wer wagt es, Fräulein von Dahlen zu belei-
digen«, unterbrach fie der glückliche Verlobte, �id
forbere jeden auf fünf Schritt Sortiere, der auch
nur ein Wort über die neue »Frau Oberst« fagt.«

Ja, das war ein feliges Fest! An Eugen
ging nod am selben Tage ein jubelndes Telegramm
ab und bald kam die lakonifche Antwort zurück:
,,Gratuliere zum Avancementz Frau Oberst, komme
aud zur Hcehzeit!«

»Meine süße Nora,« fiüsterte Werner, als fie
kurz vor Eintreffen der Gäste einen Augenblick bei
einander standen, �nun bist Du mein, ganz mein,
unb bie fdwere Prilfungszeit ist vorbei. Jch habe
den ganzen Herbst und Winter immer von folch�
reizender, kleiner Frau Oberst geträumt, wie sie fest
neben mit fteht.«�

Verantwortlicher Redakteur Oskar Dpib.
Druck und Verlag m D. Opis in Naaislam




